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mitéeholfen hatten, vor einen kirchlichen Gerichtshof. Métropolif Nikolai von Kru-
t1Zy wurde Mitglied der außerordentlichen Kommissıon ZUT Prüfung der VO  u den
Deutschen begangenen Kriegsverbrechen eın Sanz einmalıger Vorgang un
setzte selinen Namen unter das Protokall über das Verbrechen von Katyn, das die
Sowjets den Deutschen zuschieben wollten, obwohl nachweislich feststeht, dafls sS1e

selbst egangen hatten. Besonders wertvoll für die Sowjets Briefe des
Patriarchats ach Bulgarien, Albanien, Rumänien, Jugoslawien un Griechenland.
uch dıe russische Emigration wurde In dem ınn bearbeitet, daß an den rieg
der SowJjetunion als dıe Verteidigung christlicher Ideale und der Freiheit hinstellte.
(Bulletin, Sept. 1960, Hrsg. Institute for the UudYy 0} the USSR, München.)

Nach dem Krieg beteiligte sıch das Moskauer Patrıarchat eifrigst der rle-
denskampagne der SowJjetunion. el spielte VOLr em Metropolit Nikolaus VOon

Krutizy 1N€e wichtige Rolle (vgl dıese Zschr 161 j 185 und Wılhelm
de Dries, Kıirche und Staat iın der SowJjetunion, Salzburg 79959, Anton Pustet)

Nun bringt Le Monde (Wochenausgabe Nr 633 VOo. 1.—-7. Dezember
Dezember eine bemerkenswerte Nachricht aus Moskau, wonach Metropolit Nikoa-

laus Vo  en seinem Amt zurückgetreten und Urc Zwel andere Würdenträger der
orthodoxen Kırche ersetzt worden Se1 auf den Metropolitensitz VO.  a Krut1zy (Bis-
tum Moskau) wurde Bischof Pitirım erhoben. während das Amt für die auswärtigen
Beziehungen der orthodoxen Kirche mıt dem Jüngsten Prälaten der orthodoxen
Kirche besetzt wurde, mıt dem einunddreißigjährigen Bischof Nikodemus VOoO  — Po-
OlIS Der Korrespondent der französischen Zeitung möchte ın dieser mbesetzung
allem dıe Iutherischen Kirchen erkennen.
eine stärkere Annäherung der orthodoxen Kirchen dıe p;otestantischen, VOL

Die Ekeligion ın der russıschen Landbevölkerung

1959 führte das der aden:iie der Wissenschaften der angeschlossene
Ethnographische stıtut Moskau eine Untersuchung ber dıe religıösen Ver-
hältnisse be1ı der russıschen Landbevölkerung durch Man wählte dafür VIer IM-
strikte 1m Norden VOIl Moskau, Kalinin, Kostroma., Gorki un Jaroslaw, die alle iın
einem Umkreıs hıs 400 km die Hauptstadt jegen. Die Zeitschrift Kommunist
berichtet darüber In iıhrer  ea Mainummer 1960, die französısche Übersetzung dieses
Artıiıkels ist ın La Documentatıon Catholique, November 1960, erschlenen.

ach diesem Bericht ist eın guter Teil der in den Kolchosen arbeıitenden Land-
bevölkerung heute ohne Glauben. Kıs gibt Dörfer, ıIn denen keine Ikone mehr

finden ist, keine Kinder mehr getauft und keine kirchlichen este mehr gefelert
werden, obwohl, und 1€es mMu der Artikel eingestehen, daneben auch wıeder
ere Dörfer lıegen. AÄAhnlich verhält es sıch bei den Arbeitern der Sowchosen, den
Staatsgütern. Bei ihnen handelt es S1C.  h nicht eingesessene Bauern, S1e tammen
meiıst aus anderen Gegenden. Selbst wenhl S1E daheim noch relig1ös N, iın der
Kremde geben sS1e den Glauben bald auf, zumal dıe allgemeıne Entwicklung auf das
Aussterben der Religion hingeht. Sie en nıcht die Kraft, sich dagegen stellen,
da ihr Glaube meist nıchts anderes iıst als eın Festhalten il religiösem Brauch-

So wenigstens sehen dıe Artikelschreiber 6S sınd dreı wobel 111LAan 1  ar{  hnen
vielleicht nıcht SanzZ unrecht geben mu Allerdings mu{fs INa  D siıch wohl hüten, die
Tatsache, daß diese Leute meist ihren Glauben nıicht darstellen und verteidigen
können, einfach damıt erklären, da{fß dieser Glaube NUr relıg1öses Brauchtum SE1,

Daß sıch für einen Rationalisten dıe Dinge darstellen, ist nıcht weiter VeEL-

300



wunderlich — das war schon Vor ber hundert Jahren sSo daß ihm die éigen‘tlich
religiöse Frage überhaupt verborgen bleibt, zeigt sıch iın einem Abschnitt des Artı-
kels, den WIT deswegen im Wortlaut bringen „Wenn bel Leuten, dıe hin- un: her-
schwanken, heute noch Glaube finden ist, dann VOT allem deswegen, weil ihnen
das nötige Wissen abgeht, wel S1e allein nıcht imstande sınd, auf dıe Fragen der
Geschichte, der Physik, der Biologie eine endgültige Antwort geben, weil S1e
keine Ahnung VoO  — den Kausalzusammenhängen der Natur haben So erklärte dıe
Kolchosbäuerin aus Wladimirskoje L1 Distrikt Gorkıi ‚Wenn Man darüber nach-
zudenken begıinnt, woher die Krde kommt, woher die Tiere kommen un der
Mensch, ann en Ian Gott.® ıne auf der Vernunfift auiruhende Erklärung
elınes Propagandisten, dıe auf die wirklichen Hıntergründe der Erscheinungen der
Natur un des sozlalen Lebens hinweist, könnte solchen Leuten helfen, den rich-
tıgen Weg finden un das religiöse Brauchtum überwinden.“ Das mag VO  —
den Artikelschreibern au gesehen S1C. darstellen, un 6$sS Imas SEIN, da{fs einfache
Leute auf solche, scheinbar mıt hoher Wissenschaftlichkeit‘' vorgetragene Argu-
mente nıchts an  orten können, ja da{fis bei nıcht wenigen eiINn stark In der Tradition
verankerter Glaube dadurch 1Ns Wanken gerät und endlich erliegt, aber iIm Grund
sıind solche Argumente doch reichlıch primitiv. Die rage nach dem Woher der
Welt un des Menschen ıst schließlich elne philosophiısche, auf die der Hinweis auf
die Kausalzusammenhänge der Natur keine genügende Antwort ist.

merhın mu ın dem Bericht festgestellt werden, da{fß noch eiıne Anzahl von
Menschen gibt, die auch heute noch Glauben festhalten. Ks sınd 1€6Ss meılist An-
gehörige der älteren Generation, a{iwa VOoONn 55 Jahren aufiwärts. Das wäare weiıter
nıcht sehr schliımm, wenigstens nach Ansıcht der Verfasser, da InNna  — natürlhlich über
urz oder lang mıt ihrem Absterben rechnen kann. Aber S1e üben einen unheilvollen
Einfluß aus,. Nicht selten kommt 65 VOr, dafs sich diese Alteren weigern, sıch
ihre Enkel kümmern, diese nıcht etauft sınd. Die Jungen Krauen, die
meiıst berufstätig sınd, sınd dort, 65 keine Kındergärten gibt un: fehlen
nach Meinung der Artikelschreiber noch viele auf die Großmütter un Groß-
väater angewlesen. So bleıbt ihnen, auch (23888!| sS1e selbst Sar nıcht relıg1ös, vielleicht
nıcht einmal getauft sınd, oft nichts anderes ÜbrI1g, als ihre  S Kinder taufen lassen.

Die aufe, deren Erteilung übrıgens seit dem rıeg wleder mehr in Übung S5C-
kommen ist, ommt außerdem, WIEe es scheint, einem inneren Bedürfnis der TN
entgegen. Auch dıe Eltern nıcht relig1ös sınd un auch dort, der TUC der
Großeltern nıcht besteht, sehen 65 diıe Eltern doch SCINC, daß ihr ind 1m Miıttel-
pun einer Zeremonie steht, deren religıösen Gehalt sS1e ‚War nıcht verstehen,
deren geheimnisvoller KRıtus aber OIifenDbDar eın tief 1m Menschen sıtzendes Wissen

das Ewige anspricht. Die Verfasser des Artikels suchen dies natürlich SOZ10-
logisch erklären, äahnlich auch die Tatsache., dals S1C.  h viele junge Paare kırchlich
trauen lassen und daß auch das kirchliche Begräbnis dem rein zivilen vVOrSCc2ZUSCH
wird.

Kıs ist 19888  — besonders interessant, die Gründe vernehmen, dıe ach Ansıcht der
Verfasser dafür maßgebend sınd, daiß e immer noch Überreste der Religion auf
dem Land g1ibt. Da WIT:  d zunächst auf dıe mangelnde Bildung hingewlesen. Man
müßte, meınen die Verfasser, NUur gehörıge Aufklärungsarbeıt treıben, dann
würden die reiiglösen Vorurteile schon VO selbst ısammenbrechen. Vorträge un
Diskussionen selen intensiver organisieren. Vor allem aber MUuSse I1n1an dafür
SOTSCH, da{fß die KFrau intensıver in das soziale un kulturelle en eingeschaltet
werde. Ks habe S1C.  h gezeigt, da{fis dort, WO dıe TAauU noch ganz 1m häuslichen Dienst
aufgehe, S1e och unvergleichlich mehr an der Religıon festhalte als dort, WO S1e
einem aqaußerhäuslichen Beruf nachgehe. Man musse also aIiur SOTSCH, VOL em
durch die Errichtung VOoO  b Kıindergärten, da dıe rau VOo.  - dieser Arbeıit entlastet
werde.
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Zeitbericht

Das wichtigste Eingeständnis des Artikels findet sıch kleinen atz
„Man veranstaltetVorträge für die Aktivisten, die nıcht Gott glauben. Aber die
Propaganda erreicht nıcht dıe Gläubigen, nıcht die Famailie, diese Zelle, ı der sıch
das relıg1öse Brauchtum erhält. c6

1€ Wiıirtschaftshilfe der Sowjetunion für die Entwicklungsländer
Die SowjJjetunion hat sıch erst spät cıe Entwicklungshilfe begeben. War hatte
schon Lieniın ı Jahr 1916 gefordert, da{fs INan ach dem Sieg der Revolution ber
den Kapitalismus den unterentwickelten Völkern wıirtschaftliche Hilfe bringen
u  9 doch dıe Sowjets, als 65 ann Rußland eıt WAar, sehr m1T der
Industrialisierung des CISCHEN Landes beschäftigt als daß S16 sich nach außen hät-
ten wenden können Auch den ersten Jahren ach dem ZzwWwEI1TEN Weltkrieg muls-
ten S16 zunächst dıe ungeheuren Kriegsschäden an selbst eheben

eıt 1953 jedoch hat siıch die Sowjetunion m1t Knergie die Wirtschaftshilfe
für dıe Entwicklungsländer gemacht S1e hat dabe1i schnellere Kortschritte erzielt
als der Westen, wenngleich S1C auch heute och mi1t ihrer Hılfe eıt hınter der des
estens zurücksteht So hat der Westen, VOL em dıe USA Jahr 195 nıcht

als 4500 hıs 4900 Millionen Dollars für dıe Entwicklungshilfe ausgegeben,
OV:! 1700 hıs 1800 Millionen Dollars prıvate Gelder wäaren während die wJet-

gleichen Jahr mıt ihren Satellıten LU etwa 160 hıs 200 Mil-
liıonen Dollars aufgebracht hat Diese letztgenannte Summe 1st freilich NUr e1InN Teil
etwa 23—3U 0/0 der diesem Jahr angebotenen Hilfe Die übrigen 71075 0/9 wurden
noch nıcht egeben Das hängt miıt der Kigenart der sowjetischen Wiırtschafitshilfe
ZUSaNIMEN, dıe U SCTIINSCIEN Teil eld überwliegend jedoch Aufbau ECUeELT
Industrien den Entwicklungsländern esteht Ihe russısche Industrie Wäar offen-
bar nıcht ı der Lage, allen VOon den Entwicklungsländern geäußerten Wünschen
nachzukommen.

SO hat dıe Sowjetunion Zie Indien Kredıit VOoO  — 1392 Millionen Dollars SC-
währt, auf ZWO Te „ %o Miıt diesem Kredit wurden die Stahlwerke VO  >
Bhilai aufgebaut die es Indıen ermögliıchen, Stahlproduktion 60 0/0 a

höhen un dadurch jährlıc. 8() Millionen Dollars ZU Sparen Diese Industrien WEeI -
den UrC russıische Ingenieure und echnıker errichtet während gleichzeitig

Hall ndiens 700 er russischen Ausbildungsstätten unterwlıiesen werden
(Vgl azu den interessantien Bericht afrıkanıschen Studenten ber das {11-
dıium der Moskauer Universität der Neuen Zürcher Zeitung Vo /10 /TT De-
zember 7960 Die russischen Fachleute en me1lst sehr ınfach un bescheıden,
enthalten sıch jeglicher Politik un en fast ecIH gutes Verhältnis den
Einheimischen, dıe planmäßig aut die Übernahme der abrıken geschult werden
19538 ungefähr 4000 solche echniker den Ländern des Ostens VOoOr allem

der Veremigten arabischen Republik Indien, Indonesien Un « Afghanistan.
Die Russen en anders als der Westen ihre Hilfe VOL allem auf die Errichtung
Von Industrien konzentriert Auf kulturelle un landwirtschaftliche Unterstützung
lassen S1IC sıch aum CIM Psychologisch Ist das sehr viel wirksamer. ine Milhion
Dollars, Weizen angelegt, wırd sehr viel schneller VELSCSSCH als die gleiche
Summe, mıt der eINC Industrie errichtet wITd.

ulserdem en die wIJets 1nNne geschicktere Art, ihre Hılfe anzubıleten. So
haben die USA den Jahren 1945—1957 Indiıen 405 Millionen Dollars egeben,
2925 Millionen davon als Kredit, 273 Millionen als Geschenk. Rußland hat dem glei-
chen Land VOoO  an 93319 Kredit VO  — 362 Millionen eingeräumt, WOVON Ende,
1957 jedoch erst 39 Millionen gegeben DDie KRussen haben sechr rıchtig ] Ma
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